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In vielen Anfragen von Kompostanwendern 
spielt das Thema der hygienischen Beurtei-
lung von Kompost eine wichtige Rolle. Be-
denken bestehen darin, dass durch eine 
Düngung oder Bodenverbesserung mit 
Kompost eine zusätzliche Verunkrautung 
oder potentielle Übertragung oder Ver-
mehrung von Krankheitserregern verschie-
denster Art zu befürchten sei.  
 
Trotz der durch zahlreiche Studien und Untersu-
chungen nachgewiesenen und belegten hygieni-
schen Wirksamkeit des Kompostierprozesses, 
ergeben sich in diesen Diskussionen immer wie-
der neue Aspekte.  
 
Abtötung von Ambrosiasamen 
So stellte sich u.a. die Frage, ob neu auftretende 
Problemunkräuter, wie z.B. die Beifuß-Ambrosie 
oder andere Neophyten, die sich in den letzten 
Jahren massiv in Deutschland ausgebreitet haben, 
ebenfalls über eine kontrollierte Kompostierung 
zu dezimieren oder abzutöten sind. Bereits in der 
Ausgabe 6/06 der H&K-aktuell hatten wir zu die-
sem Thema berichtet. Aus fachlicher Sicht ist 
davon auszugehen, dass nach einer hygienisieren-
den Behandlung gemäß den Temperaturvorgaben 
der Bioabfallverordnung (2 Wochen 55 °C oder 1 
Woche 65 °C bzw. 60 °C) durch die Kompostie-
rung auch die Samen der Ambrosia artemisiifolia 
abgetötet werden können.  

Zur Überprüfung hatte die BGK ergänzende Un-
tersuchungen in Auftrag gegeben. Unter Praxisbe-
dingungen sollte die Keimfähigkeit von Ambrosia-
samen nach Behandlung durch eine definierte 
Kompostierung überprüft werden. Ambrosiasa-
men verschiedener Herkünfte wurden in Rotte-
boxen mit eingebracht und einerseits bei einer 
Temperatur von 60 °C über den Zeitraum von 3 
Tagen bzw. in einer zweiten Variante bei einer 
Temperatur von 50-60 °C über die Zeitdauer von 
1 Woche mit kompostiert. Nach dieser Behand-
lungszeit wurden die Samen im Labor mittels Bio-
test auf ihre Überlebensfähigkeit hin geprüft.  
Bei allen 10 behandelten Proben waren die Samen 
im Anschluss an die Behandlung in der Kompos-
tierung nicht mehr keimfähig. Die im Labor mitge-
führten unbehandelten Kontrollsamen hingegen 
wiesen eine Keimfähigkeit von > 95% auf. Dies 
belegt, dass schon bei Rottetemperaturen von 60 
°C über einen Zeitraum von 3 Tagen die Ambro-
siasamen deaktiviert werden. Dies bedeutet für 
die Praxis, dass eine Kompostierung gemäß den 
Temperatur-/Zeitvorgaben der BioAbfV hinsicht-
lich der Behandlung zur Hygienisierung die Amb-
rosiasamen abtötet. Ungeachtet dieser Ergebnisse 
ist nach wie vor zu beachten, dass die Beifuß-
Ambrosie hoch allergen wirkt und daher bei di-
rektem Kontakt Schutzmaßnahmen erforderlich 
sind. Ein Risiko besteht in der möglichen Verbrei-
tung von Samen während des Transportes. Emp-
fehlungen, Ambrosiapflanzen unter Beachtung von 
Schutzmaßnahmen in Tüten eingepackt über die 
Restmülltonne und nachfolgende Verbrennung zu 
entsorgen sind vor diesem Hintergrund zu sehen. 
 
Hohe Reduzierungsrate von Keimen 
Im Rahmen der oben genannten Untersuchungen 
wurde neben der phytohygienischen Fragestellung 
auch geprüft, in welcher Größenordung durch 
Kompostierung eine Keimreduzierung von den 
„Ausgangsstoffen der Biotonne“ bis hin zum Pro-
dukt Frisch- bzw. Fertigkompost erreicht wird. Im 
Fokus standen dabei die aus Sicht der Wasser-
wirtschaft relevanten Fäkalstreptokokken und 
Escherichia coli. Unter den definierten Bedingun-
gen einer ordnungsgemäßen Kompostierung wur-
den Fäkalstreptokokken gegenüber dem Aus-
gangsmaterial Bioabfall um 4 Zehnerpotenzen 
beim Frischkompost und um 5 Zehnerpotenzen 
beim Fertigkompost reduziert.  

 

Seuchen– und phytohygienische Wirkung 
des Kompostierungsprozesses bestätigt 

Keimfähigkeit von Ambrosiasamen nach Kompostie-
rung von 3 bzw. 7 Tagen 
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Insgesamt lagen die in den Kompostprodukten 
ermittelten Werte unterhalb der durchschnittli-
chen Gehalte von Schweine-, Rinder- oder Hüh-
nergülle. Niedrigste Keimgehalte wurden für 
Escherichia coli ermittelt. Mit einem Wert von 
4,7 x 102 nach 4 Wochen (Frischkompost) und 

6.0 x 101 nach 10 Wochen Rottedauer 
(Fertigkompost) sind sogar die Grenzwerte der 
Verordnung (EG) Nr. 2073/2005 der Kommission 
über mikrobiologische Kriterien für Lebensmittel 
unterschritten worden. Die Untersuchungen be-
stätigen einmal mehr die hohe keimreduzierende 
Wirksamkeit des Kompostierungsprozesses als 
hygienisierendes Behandlungsverfahren. (TJ/LN) 

(Fortsetzung von Seite 3) 
 

  Einheit E.coli Grenzwerterläuterung 

2.5.1 Vorzerkleinertes Obst und Gemüse 
(verzehrfertig) [1] 

KBE/g 103 Maximal zulässiger Befund (zulässig in 2 von 5 Proben) 

2.2.2 Käse aus Milch oder Molke, die einer 
Wärmebehandlung unterzogen wurden [1] 

KBE/g 103 Maximal zulässiger Befund (zulässig in 2 von 5 Proben) 
E. coli wird hier als Hygieneindikator verwendet 

2.1.8. Fleischzubereitung, Ende des Herstel-
lungsprozesses [1] KBE/g 5x 103 

Maximal zulässiger Befund (zulässig in 2 von 5 Proben) 
E. coli wird hier als Indikator für fäkale Kontaminatio-

nen verwendet 

Bioabfall [2] KBE/g 7,0 x 103   

Rottegut nach sechs Tagen [2] KBE/g 1,4 x 103   

Frischkompost nach 4 Wochen KBE/g 4,7 x 102   

Fertigkompost nach 10 Wochen KBE/g 6,0 x 101   

[1] Verordnung (EG) Nr. 2073/2005 der Kommission vom 15. November 2005 über mikrobiologische Kriterien für Lebens-
mittel, Amtsblatt der Europäischen Union, L338/1 vom 22.12.2005 (DE) 

[2] Diese Werte bestätigen Untersuchungen von Breitenfeldt, P., Martens, W., Philipp, W.,  Böhm, R.: Humuan- und /
Veterinärhygiene der Bioabfallkompostierung, Projekt der Deutschen Bundes-Umweltstiftung, DBU-Vorhaben 01764, Stutt-
gart 1998 


